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cGLlgenugſanxr GOtt, Allerſeligſtesmn

9e Weſen! Du haſt von Ewigkeit her
in und an Dir ſelbſt alle unausdenck—liche Zufriedenheit, Ruhe und Gluckſeligkeit

gehabt. Du bedarfſt keines Weſens auſſer
Dir, dieſer Seligkeit einen Zuſatz zu geben.

Vielmehr wilſt du Dich, als das hoöchſte
Gut, ſo gerne mittheilen. Der Nſenſch,
das NMeiſterStuck deiner Allmachts-Hand,
tragt ſo manches Denckmahl einer ungrund
lichen Weisheit und unermeßlichen Gute an
ſich. Die vahigkeit, Dich zu kennen und zu
genieſſenyiſt der Jnbegriff alles deſſen, was
ihm geſchenckt worden. Er ſolte unter dem
beſtandigen Einfluß und der krafftigſten
Verſicherung deiner Liebe ſich beruhigen
und vollkommen zufrieden ſeyn. Durch die
Verfuhrung zum Abfall iſt er aus dieſer ſuſ
ſen Ruhe geſtohret, und in ein betrubtes
Labyrinth voll Unruhe geſturtzt worden.
Du aber, o Liebhaber des Lebens! haſt dich
von neuen derer Elenden erbarmet, und ih
nen den Weg zur Beruhigung angewieſen.
Sie ſollen, als muhſelig und beladene, zu
JeEſu kommen, und Ruhe fur ihre Seelen

Ar finden.



4Dieie Beruhigung des Zertzens
finden. Hohle herum und ziehe krafftig,
was noch in der JIrre gehet, und auſſer dir
Befriedigung ſuchet, ſelbige aber nicht fin—
det. Leite durch den Geiſt der Gnaden dei
ne rechten Binder in alle Wahrheit, und er
halte ſie in göttlichen Schrancken, daß ſie
ſich nicht etwan durch Vorwitz ſelbſt in Un
ruhe verwickeln, und eines ſo edlen Gutes
verluſtig machen. Gefallet es deiner Weis
heit, etwas dergleichen uber ſie zu verhan
gen, ſo laß es zur Erweckung, Verwahrung
und Starckung dienen, um deiner Liebe
willen, Amen!

MNonter die wichtigen Vorrechte
o derer Glaubigen rechnet einer

re

J JEſu Chriſti dieſes beſondersiJ von denen Bothrchafftern

mit, daß ſie ihr Sertz vor
OOtt ſtillen konnen, m. Joh. g,iq. Jſt
es ein oottlichwahrhanter Ausſpruch:
Daß die Gottloſen keinen Frieden haben—
ſondern einen unruhigen Meere gleich
ſind, welches Koth und Unflath aus
wirft; Eſ.57, 20. at. So kan freylich nur
denen begnadigten Seelen eine heilige
Stille zugeſchrieben werden. Der un
ſterbliche Geiſt des Menſchen kan durch
ScheinGuter nimmermehr befriediget

oder
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oder geſaättiget werden. Nur in GOtt,
dem wahren und hochſten Gute, und in
der Verſicheruna ſeiner Liebe findet er
vollkommne Ruhe. Menſchen alſo, die
noch ohne GOtt in der Welt leben, und
von der Herrſchafft ihrer ungeſtumen Af
fecten umgetrieben werden, ſind auch da
rinne denen verworfenen Geiſtern gleich,
daß ſie Ruhe ſuchen, ſelbige aber nicht
finden. Luc. ir, 24. Man erdenckt neue
Gattungen der Wolluſte, man klettert
nach dem hochſten Gipfel der Ehren, man
ſammlet vergangliche Guter; hauffet
ſich aber, indem man Erleichterung ſit—
chet, nur immer ſchwerere Laſten, und
verurſachet ſich, da man Beruhigung zu
finden gedachte, nur immer peinlichere
Unruhe. Sobald demnach der Menſch
von denen harten Banden dieſer unſeli—
gen Sclaverey entlediget, von der Obrig
keit der inſterniß errettet, und von den
Sohne GOttes recht frey gemacht iſt, da
kan er ſich ſelbſt aurufen: Nun kehre wie
der in deine Stulle, o meine Seele! Denn
der HErr allein kan dir wahrhafftig Gu
tes thun. Pſ. n6, 7. Das iſt es, was
der LiebesApoſtel mit gottlicher Uber
zeugung und aus der ſuſſeſten Erfahrung
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Die Beruhigung des Hertzens

bezeuget, wie ſichs nur an der Bruſt JE
ſu recht ſanfte ruhen laſſe. Er leugnet
damit keinesweges, dan nicht auch bey
denen Begnadigten, ſowohl inner- als
auſſerliche Gelegenheiten zur Beunruhi
gung ſich hervor thun konten; nur ſo viel
wird verſichert, daß ſie bey ſolchen Um
ſtanden gar leichte Rath zur Stillung
des Hertzens finden konnen. Man lane
alſo von auſſen alles ſturmen und toben,
ſie haben JEſum zum wenigſten ſchla
fend bey ſich, welcher, wenn es Zeit iſt,
das Ungeſtum ſchon bedrohen, und alles
ſtille machen wird. Matth. 8, 24226. Er
hebet ſich Unruhe in ihrem Jnwendigen,
werden ſie von Zweifel und Ungewißheit
geangſtiget, macht ihnen das Warten de
rer Dinge, die noch kommen .ſollen, ban
ge, ſo wird ſie der Geiſt der Weisheit ſchon
zu rechte weiſen, und, wenn die Pru
fungsStunde vorbey, wenn die Laute
rung nach der gottlichen Abſicht erreichet
iſt, ſie dadurch vorſichtiger, lauterer und
geſetzter machen.

Unter denen gottlichen Wahrheiten
kan be vnders die Lehre von der Erweh
lung visweilen Gelegenheit zu einiger
Unruhe des Gemuthes geben, wenn man

nicht
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nicht behutſam und in gottlicher Weis
heit damit umgehet. Wir wollen dem
nach vorjetzo bey dem Schluß unferes

Eoangeliſchen Textes
Matth. 22, 14.

mit unſerer Betrachtung ſtehen bleiben,

und einige Anleitung geben zur

Beruhigung des Hertzens,
bey bangen Bekumerniſſen, we

gen der Erwehlung.
Die Wenigkeit der Erwehlten, wird uns

den Urſprung der Bekum̃erniſſe zeigen;

Die Vielheit der Berufenen aber den Grund
zur Beruhigung, anweiſen.

8

Ser Mund unſeres Seligmachers
il t voll Lehre undiſt auch da.a ezeiS unterricht geweſen, wenn er mit

Gnade und Holdieligkeit ubergefloſſen.
Pſ. 45, 8. Er hat ſich darzu nicht alle
mahl auf einerley Art, doch gewiß nicht
anders als in der Abſicht geofnet, uns
zum ewigen Leben zu unterweiſen. Ge
genwartia geſchicht es wiederum in Spru
chen und Gleichniſſen. Pſ. 78,2. Wenn

A4 Er



3 Die Beruhigung des Hertzens

Er uns von himmliſchen Dingen ſagen
will, ſo nimmt Er Bilder von irrdiſchen
Begebenheiten. Die Verfaſſung des
GnadenKReiches, oder, nach der Sprache
JEſu, das Himmelreich, ſoll mit denenAnſtalten zu einer HochzeitFreude ver
glichen werden. Es iſt gar gewohnlich,
daß das Reich Chriſti, welches noch auf
Erden verwaltet wird, ein Himmelreich
genennet wird: Und geſchicht ſolches mit
gutem Grunde. Beyde Reiche haben ei
nen Beherrſcher, und einerley Untertha
nen: Eben diejenigen, welche achte Glie—
der des GnadenKReiches vorſtellen, wer
den auch Jnwohner des EhrenReiches.
Jn beyden haben einerley Beſchafftigun
gen und Privilegien ſtatt. Der gegen
wartige Zuſtand derer Wanderer iſt eine
Vorubuna auf die Ewigkeit, da ſie tuch
tig gemacht werden zum Erbtheil der
Heiugen im Licht. Mercke dieſes, eilfer
tiger Pilarim nach dem verſprochenen
Lande! Zu allen den heiligen Ubungen,
womit man ſich dort die Ewigkeit zu ver
kurtzen gedencket, muz hier ein geſegneter
Amang gemacht werden.

Wir wollen dort wie Engel ſeyn,
Drum ſchicken wir uns hier darein,

und
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und lernen jetzt ſchon GOtt lieben und
GOtt dancken. So haben wir auch ei—
nerley Guter zugewarten: Etliche Trop
fen von jenen Stromen des lebendigen
Waſſers, und einige Erſtlinge von der

Zzukunfftigen reichen Erndte. Solte nun
Chriſto ſo ein Reich aufgerichtet werden,
ſo muſte Er ſich mit der menſchlichen Na
tur vermahlen. Solte Jhm die Gemei
ne, als eine Braut angetrauet werden,
ſo muſte Er ſichs Blut und Leben koſten
laſſen. Das geſchah an den groſſen Ver
ſohnTage der Welt, da die Sunde des
Landes auf einen Tag weagenommen,
und die Ausſohnung der Menſchen mit
OOtt geſtiftet wurde. Der Liebhaber
des Lebens hat nicht unterlaſſen, denen
Menſchen von Zeit zu Zeit immer klare—
re Kenntniß davon zu geben, und ſie in
die Ordnung einzuweiſen, in welcher ih
nen der Seegen von dieſem groſſen Wer
cke zu theil werden kan. Das iſt nicht
allezeit mit einerley Wurckuna geichehen.
Die Juden, dasjenige Volck, dem das
Wort des HErrn auch in ſo fern gar be
ſonders nahe war, wieſen an ihrem
Exempel, daß ſatte Seelen wohl Honig
ſeim zertreten. Je herrlicher die Borzu

A 5 ge,
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ge, je reicher die Gnade, deſto ſchandlicher
der Undanck, und deſto unverantwortli
cher das Bezeigen. Bey denen Heyden,
an welche nach der Auffarth des Sohnes
GOttes die ſolenne Einladung ergieng,
zeigte ſich etwas mehr Erkenntlichkeit.
Da bekam der Konig der Ehren bißwei
len, auf einen eintzigen Antrag, groſſe
Menge zur Beute. Allein auch dabey
blieb es bey dem gewohnlichen Zuſtande
des Reiches GOttes hienieden. Die An
kommlinge waren nicht von einerley
Sinn und Beſchaffenheit. Neben denen
Rechtſchaffenen fanden ſich auch viele, die
ſich nur mt dem Munde zu JEſu bekann
ten. Das allſehende Auge des HErrn
wuſte ſelbige am eigentlichſten zu unter
ſcheiden, und ſein heiuger Ernſt wrach ein
gerechtes Urtheil uber ſie aus. Dieſer
Verlauf der Sache giebt nun unſerem
groſſen MWropheten zu dem Ausſpruche
Anlaß: Biele ſind berufen; aber wenige
auserwehlet. Wir nehmen dabey Gele
genheit, einige Anleitung zu ertheilen, zur
Beruhigung des Sertzens bey bangen
Bekummerniſſen wegen der Erweh
lung/,und lanen uns bey der Wenigkeit der
Erwehlten Erſtlich den Urſprung der Be
kunerniſſe zeigen. Wahl
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Coahl und Allgemeinheit konnen nicht
„ao7 beyſammen ſtehen: Eines hebet
das Andere auf. So ſchließt demnach
ſchon das Wort den Begrif einer Wenig
keit in ſich. Wenn ich aus vielen das
Beſte ausleſe, ſo iſt das gewehlet. Daß
uns GOtt ſo eine Wahl unter denen
Menſchen anſtelle, daß Er, nach ſeiner
Heiligkeit und Weisheit, unter den vielen
Nachkommen Adams nur einige, als ſei
ne rechten Kinder anſehen konne, und ſie
als Begnadigte aus der gantzen Anzahl
auswehle, iſt hier zuvorderſt zu bemer
cken. Als noch Dunckel und Finſternis
Erdreich und Volcker bedeckte, ſo nahm
man auch zu Beſtarckung dieſer Wahr
heit ſeine Zuflucht zu Traumen und Er
ſcheinungen. Da wolte jemand in einer
Entzuckung geſehen haben, wie mit dem
frommen Kernihardo zugleich zoooo.
Menſchen geſtorben, darunter aber nur
ein eintziger Dechaut zu Gnaden gekom—
men. Da ſoll ein Cantzler in einen ge—
wiſſen Konigreiche etliche Tage nach ſei—
nem Tode erſchienen ſeyn, und gefragt—
haben, ob die Welt noch uunde? Denn
es waren ſeit ſeinem Abſterben die An—

fommlin—
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kommlinge in dem HollenReich ſo un
zehlbar geweſen, dan man ſich nicht vor
jtellen konte, wie noch jemand auf dem
Erdboden leben konte.

Wir brauchen nicht die Todten zu fra
gen: Wir haben einen lebendigen GOtt,
welcher uns davon uberzeugende Beleh
rung geben kan. Doch unterſtehen wir
uns noch nicht, deswegen eine gewiſſe An
zahl, und, ſo zu reden, einen geſchloſſenen
Numerum zu beſtimmen. So, wie
man etwa dem groſſen Chryſoſtomo
Schuld giebt, daß er zu wiederhohlten
mahlen den Ausſpruch aethan; wurden
unter der ungeheuren Renge von Jn
wohnern, der damahls floriſſanten Stadt
Antiochia, ihrer hundert ſelig. ſo ware es
viel; wiewohl er auch an dieſen noch ſehr
zweifele. Oder, wie ein anderer, nach
dem von JEſu eingetheilten Acker, be

waupten wolte, daß juſt z. Theile von
M enſchen verdammt, und nur ein Theil
ſelig wurde. Dergleichen eigenmachtiae
Abtheilung erlaubet uns die Offenbah
rung keinesweges. Sie faſſet die Sache
nur in generalen Terminis ab: Wenige
ſind auserwehlet. Die Pforte iſt enge,
und der Weg iſt ſchmahl, der zum Leben

fuhret,
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fuhret, und wenige ſind, die ihn finden.
Matth.7, 14. Betrachten wir die Um—
ſtande der Kirchen von Zeit zu Zeit, ſo
zeigen ſich davon klare Exempel. Wenn
die ſchwimmende Kirche aus wenig Per
ſonen beſtehet, und noch uberdies einen
boſen Cham unter ſich hat; 1. Moſ. 7,7. 1.
wenn bey der wandernden Kirche die meh
reſten darnieder geſchlagen, und nur zwey
davon ins verſprochene Land eingefuhret
worden; 1. Cor. 10,. Wenn ſich Elias
bey der verfallenen Kirche einbilden muß,
er ſey allein ubrig geblieben; 1. Kon. 19, 10.
So wird die Wahrheit dieſes Satzes klar
lich genug erlautert. Was nun der Apo
ſtel von der Predigt des Creutzes Chriſti
uberhaupt verſichert, daß ſie manchen ein
Geruch des Todes zum Tode werden kon
ne, 2. Cor.2, 16. das mogen wir auch von
dem LehrPunct der Erwehluna bejahen.
Sie hat zu einer unglucklichen Spaltung
in der Kirchen GOttes mit Gelegenheit
aeben munen, und iſt ofters zu einem

mißbrauchet worden. Noch biß hieher
ZanckAprel von erhitzten Gemuthern ge

iſt er die ScheideWand mit geweien, wel
che die von Babel ausaegangene Chriſten
heit an einer erwunſchten und recht bru

derli—
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derlichen Vereinigung aehindert. Es
kan aber auch einige Veranlaſſung zu
bangen Bekummerniſſen daraus erwach

ſen. Und ſo ſcheinets, als ob Menſchen
von der Offenbahrung. dieſer Wahrheit
mehr Schaden, als Nutzen hatten, und,
als ob die Meynung dererjenigen gegrun
det ware, welche ſelbige gern in einer dun
ckeln Vergeſſenheit begraben wiſſen wol
len, folglich offentlich davon zu reden, auſ
ſerſt wiederrathen. Doch, es iſt Friede,
es hat keine Gefahr! konnen wir uns
hier in guten Verſtande verſprechen.
Zwar, wenn ſich eigener Dunckel der
Menſchen gottliche Lehren, nach vorge—
faßten Meynungen, zu erklaren und vor
zutragen, verwegener Weiſe anmaſſet, ſo
kan es wohl geſchehen, daß durch deralei

chen ungeſunden Vortrag auch dieſer
wichtigen Wahrheit, entweder Verzwei
felung, oder Sicherheit gewurcket werde.
Bleibet man hingegen genau bey dem

Vorbild derer heilſamen Worte, ſo iſt
nichts dergleichen zu beſorgen. Der treue
GOtt hat ſeine Offenbahrung keineswe
ges auf zweifelhafte Schrauven geſetzet,
und wir durfen nicht befurchten, daß uns
die Lehren, welche zu unſerem Heyl kund

gemacht



bey bangen Bekummerniſſen, c. 15

gemacht ſind, ihrem eigentlichen Jnhalt
nach, zum Strick und Fall dienen werden.

Nein, auch die theure Wahrheit von der
Erwehlung iſt voll Licht und Krafft. Wir
entdecken freylich lauter Tiefen der Weis
heit darinnen; es ofnen ſich aber auch
bey Betrachtung derſelben unerſchopfte
Brunnen des Heyls, und ihre rechte Faſ
ſung zeiget uns manche Reichthumer der
Gute und Erbarmung. Mur muſſen
wvir auch hier punctlich bey dem in GOt
tes Wort davon abgelegten Zeugniß blei
ben. Jn demſelben wird uns bekannt
gemacht, wie die Erwehlung derſelbe ewi
ge und unwandelbare Rathſchluß GOt
tes ſey, nach welchem Er nicht nur dieje
nige Ordnung, in welcher die Menſchen
ſelig werden ſollen, von Ewigkeit her be
ſtimmet, ſondern auch beſchloſſen hat, al
le diejenigen ſelig zu machen, von welchen
Er, im wicht ſeiner Allwiſſenheit vorher
geſehen, dan ſie durch ſeinen GnadenZuqg
in die BußOrdnung ſich bequemen, an
ſeinen Sohn glauben, und im Glauben
biß ans Ende beharren wurden. Da
werden wir belehret, GOtt, und der Va
ter unſers HErrn Jom Chriſti habe uns
erwehlet durch Chriſtum, folglich auch

im
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im Glauben der Wahrheit. Eph. 1, 3. 4.
vergl. 2. Theſſ. 2, izʒ. Hiermit ſtreite kei
nesweges, daß die Erwehlung geſchehen
nach dem Wohlgefallen ſeines Willens.
Eph.n,5. Denn es liegt nicht etwan im
Glauben an und vor ſich ſo eine Wur
digkeit, welche den heiligen GOtt bewe
gen konnen, ſo einen gnadigen Schluß zu
raſſen, ſondern es hat bey allen dem doch
noch in dem Wohlaefallen ſeines Willens
beſtanden, ob Er eben dieſe Ordnuna be
lieben, und auf den Glauben an JEſum
ſein Abſehen richten wolle, oder nicht.
Und ſo ſtehet beydes feſte, ſowohl, daß die
jenigen, die an den Sohn glauben, nicht
verlohren werden ſollen; Joh. z, 16. als
auch, daß uns OOtt ſelig gemacht, nicht
nach unſern Wercken, iondern nach ſei
nem Vorſatz und Gnade. 2. Tim. 1, 9.
Der Glaube iſt nicht ein Werck eigener
Kraffte, oder ſo eine Geſchicklichkeit, wo
zu der Menſch vermittelſt derer Bemu
hungen ſeiner Natur gelanaen konne, ſon
dern er iſt GOttes Werck. Joh. 6, 29.
Dieſer treue GOtt und Liebhaber des Le
bens halt nun jederman vor den Glau
ben, Apoſtelg.17, zi. und. beut die Gna
denKraffte dazu an. Der fleiſchliche

Sinn
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Sinn derer naturlichen Menſchen heget
nun aber nichts anders, als Feindſchaft
und Widerſpenſtiakeit gegen GOtt und
ſeine Ordnung. Doch, der erſte kraftige
GnadenZug GOttes ſchlaget das Toben
der rebelliſchen Natur darnieder, daß es
die Anzundung des Glaubens nicht hin
dern kan. Hierauf ſtehet es denn freylich
in der Freyheit des Menſchen, ob er noch
ferner muthwillig widerſtreben, oder de
nen an ſein Hertz dringenden Gnaden
Wurckungen Raum laſſen wolle. So
ſind demnach diejenigen zum ewigen Le
ben erwehlet, von welchen GOtt vorher
geſehen, oaß ſie dem Gnaden-Zug zum
Glauben nicht boslich widerſtreben, ſon
dern denſelben demuthig annehmen, und
an ſich vollziehen laſſen wurden. Eine
Lehre allſo, welche das reineſte Licht der
Wahrheit umleuchtet, in welcher nichts
verworrenes und zweifelhaftes enthalten,
welche uns, nach allen beſondern Um—
ſtanden von der ewigen Liebe aufrichtig
entdecket iſt, die kan an und vor ſich keine
Beunruhiguna wurcken. Es muß des
Menſchen eigeüe Schuld ſeyn, wenn er
dadurch in Angſt und Bekummerniß ge
ſetzet wird. Der allerweiſeſte GOtt hat

B dieſe
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dieſe Wahrheit mit der gantzen Gnaden
Ordnung aufs innigſte verbunden, und
giebt uns ſelbige, ſo zu reden, als ein ſtar
ckes Medicament, in einem bequemen Ve—
hieulo ein. Da verſichert Er uns, wie
Er von Ewigkeit her aus erbarmender
Liebe allen Menſchen Heyl und Leben
zugedacht, Ezech. 18, 23. aus ſolchem un
grundlichen Grunde der Erbarmung ſei
nen Sohn fur alle in den Tod gegeben,
um ſie dadurch mit ſich ſelber zu verſoh
nen, nechſtdem auch nothige Gnaden
Zucht und HulfsMittel verſchaffe und
anbiete, 2. Cor. 5, 18. 19. Eſ. 45, 22. und
endlich eine Weisheitsvolle Ordnung be
ſtimmet, nach welcher auch die Thoren
nicht irren mogen. Eſ. z5, 8. Wer nun
dieſe Kette eigenmachtia zerreiſſet, und,
was GOtt verbunden hat, trennet, wer
aus dem gantzen Zuſammenhange die
eintzige Lehre von der Erwehlung heraus
reiſſet, und daruber ſpeculiret, dem wird
es freylich, indem er hohe Dinge forſchet,
zu ſchwer. Es geſchiehet durch ſeine ei
gene Schuld, daß, was zur Erweckung
und Starckung beſtiminet iſt, ihm zum
Fall und Schaden gereichet. Das wird
ſich nun wohl nicht leichte bey denen gantz

Sorg
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Soraloſen zutragen. Die meynen mit
dem Tode einen Bund, und mit der Hol
le ein Verſtandniß gemacht zu haben;
Eſ. 28, 15. wie konnen ſie alſo dafur er
ſchrecken? Jhr Hertz iſt dick und unem
pfindlich wie Schmeer; Pſ. 119, 70. wie
kan demnach ſolches von bangen Bekum
merniſſen beunruhiget werden? Eniſte—
hen aber doch etwa in ſolchen Seelen ge
wiſſe angſtliche Bewegungen, ſo hat man
ſelbige reinesweges als Bekummerniſſe
anzuſehen, bey welchen man auf Beru
higung zu dencken hatte. Das ware
unweislich gehandelt, und das Werck
GOttes muthwillig gehindert. Es wird
vielmehr unſere Schuldigkeit ſeyn, dem
Winck GOttes zu folgen, und zu ver—
ſuchen, ob etwa ſolche Vorbereitungs
Mittel ein ſeliger Anfang zu einer wah
ren Bekehrung und Rettung derer ar
men Seelen werden konnen. Erfolgt
dieſes nicht, ſo iſt es ein Zeichen, daß die
ſe unreine Kafer auf. der Roſe Gifft und
Tod gefunden. Man kan ſicher ſchlieſ
ſen, daß die peinliche Unruhe ſolcher
Hertzen nichts anders, als ein, wegen
trevelhafften Mißbrauchs, gleichwie al
ler, ſo auch dieſer Wahrheit von der

B2 Erweh
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Erwehlung, hier ſchon anfangendes
Gewicht des Allmachtigen ſeh. Man
hat ſelbige anzuſehen, ais einen gewiſſen
Vorſchmack von jenem HefenKelch,
welchen die Laſterer und Spotter derer
theureſten GlaubensLehren, in der
ungluckſeligen Ewigkeit, bis auf den
Grund werden ausſaufen muſſen. Wir
meynen hier ſolche Unruhen, die beſanfti
get, ſolche Bekummerniſſe, die geſtillet
werden muſſen. Und die ereignen ſich
denn bey denenjenigen, welche ihre Se
ligkeit mit Furcht und Zittern ſchaffen.
Es aeſchicht visweilen bey dem erſten und
ernſtlichen Anfange der Bekehrung, in
ſolchen Seelen, welche nur erſtlich in die
Buß Ordnung eingefuhret worden.
Jndem ſie aufhoren, mit der Sunde
leichtſinnig umzuaehen, und hingegen
anfangen, ſie groß zu achten, ſo kan es
wohl geſchehen, daß ne nicht allenthalben
in gottlichen Schrancken bleiben, ſondern
ausſchweifen, und in manches trrſal ge
rathen. Die vor Augen ſchwebende
Menge ihrer Miſſethaten tkan ſie etwa
zu einer Einſchranckung der gottlichen
Gnade verleiten, daß ne gewiſſer Maſſen
eine CainsSprache fuhren. 1. Moſ. 4, z.

Der
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Der erkannte Greul des Boſen kan viel—
leicht in bangen Zweifel und angſtliche
Ungewißheit, wegen ihrer Annehmung,
verwickeln. Sie fangen an zu ſorgen,
ob ſie auch zu der Zahl derer Erwehlten
gehoren mochten. Sie fallen auf die

Gedancken, wenn ſie etwa bereits denen
Verworfenen und zum Verderben ange
ſchriebenen zugezehlet waren, ſo hulfe
doch keine Anſtalt zur Bekehrung, weder
Reue, noch Ringen nach der Gnade; ſie
muſten ſich nur einem unerbittlichen
Verhangniß unterwerfen. Daraus
kan denn ein unſeliges Zuruckweichen,
und unerſetzlicher Verluſt des ſchon erar—
beiteten errolgen. Aber auch bey ſchon
gerechtfertigten und geheiligten Kindern
GOttes kan ſich dergleichen begeben.
Und zwar ſind zarte MilchChriſten, ſol
che, die Johannes in gantz beſondern
Verſtande Kinder nennet, 1. Joh. 2, 14.
dieſen gefuhrlichen Zufallen am meiſten
ausgeſetzt. Wie es ihnen uberhaupt
noch an geubten Sinnen und gnugſamer
Feſtigkeit fehlet, ſo konnen ſie unter an
dern leicht auf einen gewiſſen Vorwitz
verfallen, und dadurch in ein gefahrliches
Labyrinth von Bekummerniſſen gera

Bz then.
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then. Gehen ſie alſo, gleichwie uber—
haupt, ſo auch beſonders mit der Lehre
von der Erwehlung, nicht behutſam und
weislich genug um, ſo wird ihnen ſelbige
zufalliger Weiſe zu einer Geleagenheit ban
ger Unruhe. Da ſie dem HErrn nur
hinten nach ſehen ſolten, ſo verlangen ſie
etwa, mit jenem Moſe, das Angeſicht des
HErrn zuerblicken, und wollen vorwarts
in die goöttlichen Rathſchluſſe einſchauen.
Da ſie ſich, mit Paulo, an der allgemei
nen Gnade begnugen laſſen ſolten, io ver
tangen ſie bisweilen einen gar hohen und
auſſerordentlichen Grad von dem Zeitig
nin des  Geiſtes: ſie wollen, wie Stepha
nus, in den offenen Himmel ſehen, und
ihre Nahmen allda leſen, ehe noch die
Bucher aufgethan werden. Ein in
GOtt ruhender Lehrer der Evangeliſchen
Kirche erzehlet ein ſolch Exempel von ei
nem Menſchen, welcher ſich dergleichen
beſondere Verſicherung von ſeiner Er
wehlung gewunſchet. Er berichtet, wie
derſelbe einsmahls mit dem feſten Vor
ſatz aufgeſtanden, nicht eher zu ruhen,
als bis er ſeines Wunſches gewahret
worden, und zu dem Ende alle Spruche
heiliger Schrift, ſo etwa davon handeln,

durclJ
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durchgegangen; wobey er jedoch noch
nicht gefunden, was er geſuchet. Als er
aber hierauf in dem Liede: Es ſey HErr
deine Gutigkeit mit Freuden hoch geprie
ſen! auf den oten Vers gekommen: Da
ſchwinge denn mein Geiſt dich hin, den
Nahmen ſelbſt zu leſen, da ich dort ange
ſchrieben bin, eh ich noch was geweſen, c.
So waren ihm, wie es ausgedruckt
wird, die Augen des Geiſtes, in die
Ewigkeit zu blicken, und ſeinen Nahmen
in groſſer Klarheit zu leſen, geofnet, und
er dabey mit uberſchwenglicher Freude
uberſtromet worden. Vorgedachter Leh
rer macht die Anmerckung dabey: Der
HErr behutet. die Einfaltiaen! Pſ. n6, G.
und erinnert, wie dieſer Nenſch, wenn
er langer in der Ungewißheit geblieben,
bey ſolcher Verſuchung GOttes gar leicht
ſelber in ſchwere Berſuchung und An
fechtung hatte gerathen konnen: billiget
ubrigens dergleichen Verfahren gar nicht,
ſondern weiſet vielmehr zu Beobachtung
der Ordnung GOttes an. Der aller
weiſeſte GOtt allein kan aus Gift eine
recht heilſame Artzney bereiten. Er hat
auch bey denen Ausſchweifungen die
Hand, und weiß ſelbige zum Guten zu

Ba4 lencken.
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lencken. So kan es denn wohl geſche—
hen, daß Er. ihnen dasjenige, was ſie
aus Unerfahrenheit unternommen, zu
einer dienlichen Lauterung werden laſſet.
Er verhanget bisweilen nach ſeinem hei
ligen Rath, daß ſie in dem gefahrlichen
Zuſtande, darein ſie ſich unbedachtſam
begeben, als in einen empfindlichen Pru
fungsFeuer einige Zeit ſchwitzen muſſen.
Wenn der Herr ſo ſein Antlitz ein wenig
verbirget, ſo erſchrecken ſie. Da fallt es
ihnen in dieſen Aenagſten ſchwer, die Gute
und den Ernſt GOttes zuſammen zu
reimen. Die Wenigkeit der Erwehlten
wird ihnen zu einem gefahrlichen Anſtoß,
bey Betrachtung der hochgeprieſenen un
endlichen Liebe GOttes. Sie ſind bey
ſolchen Umſtanden nicht geſchickt, zu ei
ner ordentlichen Faſſung der Sache, und
ſtehen in Gefahr, durch verwegene Ur
theile, und ein ſtrafbares Tadeln, ſich an
GOtt zu verſundiaen. Nicht nur aber
in Anſehung dieſer Lehre uberhaupt muſ
ſen ſie mit manchem Zweifel keompfen,
ſondern ſie fangen auch an, ſich uber ihre
eigenen beſondern Umſtande zu bekum
mern. Es fehlet ihnen an überzeugen
der Gewißheit von ihrer Erwehlung:

und
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und da ihnen die Empfindung von der
gottlichen GnadenGegenwart auf eini
ge Zeit entzogen wird, ſo fuhlen ſie im
Gegentheil nichts, als Zorn, und rechnen
ſich folglich unter die verlohrnen verwor
fenen Kinder. Ja, das ſonſt nothige
und heilſame Sehen aufs zukunftige kan
ihnen zu ſo einem AngſtKercker werden.
Wenn ſie ſich, in denen Bekummerniſſen
uber die Rathſchluſſe GOttes und das
Vergangene. genug ermudet, ſo wird
ihnen noch uber dis bange, vor Furcht
und Warten derer Dinge, die noch kom
men ſollen. Die betrubten Falle derer
Stehenden veranlaſſen ſie ſelbſt zun
Straucheln: und die nachdrucklichen
Ermahnungen zum vorſichtigen Wan
del wollen ihnen zu lauter Verſuchung
und Stricken werden. Kleine Hüuügel
ſtellet ſich das aufgebrachte unruhige Ge
muth als unüberſteigliche Berge vor,

und einen jedweden gefahrlichen Zufall
auf dem Wege nach der Ewigkeit ſiehet
ſelbiges als ein unuberwindliches Hin
derniß bey dem Einkommen zur ewigen
Ruhe an. Da man ſich bey denen be
dencklichen Umſtanden deſto feſter an
OoOtt halten, und deſto ſehnlicher die no

B5 thige
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thige Kraft zur Beharrung im Glauben
ausbitten ſolte, ſo fangt man an, alles
verlohren zu geben, und Hand und
Mutth ſincken zu laſſen.

Jſt auch ein Ungluck in der Stadt,
das der HErr nicht thue? Amos z, 6.
Kan Er wohl bey irgend einem widrigen
Zufall ſeiner Kinder einen mußigen Zu
ſchauer abgeben? Jſt wohl etwas aus
genommen, dabey Er nicht ſeine Hand
hatte, und ſeine mit Weisheit verbunde
ne Gute walten lieſſe? Nein, auch ihre
Bekummerniſſe, darein ſie etwa durch
eigene Schuld gerathen, muſſen zu einer
Gelegenheit dienen, manch Gutes in ih
nen zu befordern. Sie bekommen da
bey von vielen, davon ſie vorher entwe
der gar keine, oder doch nur ſeichte Er
kenntniß gehabt, eine tiefere Einſicht und
lebhaffte Erfahrung. Jhre heiligen
Ubungen werden von denen anklebenden
Unlauterkeiten gereiniget; ſie ſelbſten
aber gewitziget, und tuchtig gemacht,
kunftig immer behutſamer zu wandeln.
Derjenige, welcher die Kinder Levi lau
tert, weiß nun auch, wenn ſeine Abſich
ten erreichet ſind, zu rechter Zeit wieder
heraus zu reiſſen, und die Auswege aus

ſolchen
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ſolchen Schreckniſſen zu zeigen. Er er—
quicket die muden Seelen, und ſattiget
die Bekummerten mit Gnade, zur Be
ruhigung. Jer. zi, 25. Und auch dazu
wird uns der Grund in dem Schluß un
ſeres Evangeliſchen Textes angewieſen.
Die Vielheit der Berufenen ſoll, in ih
rer rechten Anwendung und erleuchteten
Betrachtung, ſowohl zu Stillung der
Unruhe bey Jewiſſen Betummerniſſen,
als auch zu einer heilſamen Berwahrung
gegen dieſelben angewendet werden.
Die Wahrheit wird uns unter andern
dadurch unſchatzbar, daß ſie alleine, bey
deren richtiger Faſſung, beruhigen und
zufrieden ſtellen ran. Jſt menſchliche
Uberredung etwa im Stande, einen klei—
nen Stillſtand bey bangen Bekummer
niſſen des Gemuths zu wege zu bringen:
ſo dringen hingegen gottliche Zeugniſſe

Ains innerſte der Seelen hinein, und legen
einen dauerhaften Grund zur Stillung

des Hertzens vor GOtt. Soll nun auch
diefe Wahrheit von der Bielheit der Be

rufenen dergleichen geſegnete Wurckung
thun, ſo muſſen wir uns ſelbige in
ihrer vollen Gewißheit und Lauterkeit
vorſtellen.

nua
Dazu

J
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Dazu konnen wir leichte gelangen.
Eben derjenige GOtt, welcher ſonſt in
allen Stucken ſo treulich vor unſere Be
lehruug geſorget hat, giebt uns auch von
ſeinen gnadigen Entſchlieſfſungen gegen
die Menſchen allen nothigen Unterricht.
Er betheuerts bey ſeinem Leben, daß er
nicht eines einzigen Menſchen Tod und
Verderben wolle; Ezech. zz, un. verſichert
vielmehr, durch die Bothen des Friedens,
wie er ſchon, ehe der Welt Grund geleget
worden, Eph. 1, 4. auf ihr Heyl gedacht,
und in einem heiligen GnadenRath mit
ſeinem eingebohrnen Sohne denen Ge
fallenen ein allgemeines Hulfs-Mittel be
ſtimmet. Zu demfjenigen derrthum alſo,
als ob GOtt bey dieſem Rathſchluß bey
dem groſten Theil der Menſchen, ſo zu
reden voruber gegangen, und nur fur
die wenigſten eine Rettung verordnet,
findet ſich in dem geoffenbahrten Willen
GOttes auch nicht der geringſte Schein.
Wir werden uberzeugend belehret, wie
der rechte Vater uber alles mit der Sen
dung ſeines Sohnes eine Liebe ohne Aus
nahme bewieſen: wie ſich dieſer gottliche
Mittler gegeben habe fur alle zur Erlo
ſung, 1. Tim. 2, 6. und auch diejenigen er

kauft,
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kauft, ſo Jhn doch verlaugnen: 2. Petr.
2, 1. wie endlich jedermann der Glaube
vorgehalten und verſprochen werde,
Act. x7, zi. allen denen den heiligen Geiſt
zu geben, welche darum bitten. Luc. u, 1z.
So wird uns die Beſtimmung des Heyls
als gantz allgemein vorgeſtellt. Es blei
bet ein Wort voll Wahrheit und Treue,
ein Annehmens-wurdiges Wort, daß
JEſus Chriſtus tommen iſt in die Welt,
die Sunder, (das ſind ja alle Menſchen)
ſelig zu machen. 1. Tim. 1g. Woraus
denn die Remonſtranten gantz recht fol
gerten, daß, wenn es GOtt mit allen
dieſen Verſicherungen kein Ernſt gewe
ſen, und die Erloſung JEſu nur fur we
nige beſtimmet worden, die Unglaubigen
nicht anders als mit der groſten Unbillig
keit verworfen werden konten, weil ſie
auf dieſe Art bloß deswegen verdammt
wurden, daß ſie einer Verſtellung und
Unwahrheit nicht glauben wollen. Ein
unbekanntes Gut kan nicht eher genutzt
werden, als biß man davon den nothi
gen Unterricht erlanget: und wer von
einer Anordnung noch keine Kenntniß
hat, der kan mit keiner Billigkeit zu de
ren Beobachtung angehalten werden.

Jn
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Jn denen Schluſſen und Wercken GOt
tes findet ſich nichts von dergleichen Un
vollkommenheiten. Was Er ordnet,
das iſt loblich und herrlich. Pſ. iit, z.
So allgemein demnach ſein Gnaden
Wille und die Beſtimmung des Heyls,
ſo allaemein muß auch die Verkundigung
deſſelben ſeyn. Wie ſollen die Menſchen
alauben konnen, wovon ſie nie etwas ge
horet? Aber eben zu dem Ende iſt in alle
Lande ausgegangen der Schall von der
vollbrachten Erloſung, und in alle Welt
das Wort vom Glauben. Dem allge
meinen Gebot JEſu, darinne keine Na
tion ausgenommen war, ſind ſeine Ge
ſandten ſo punctlich nachgekommen, daß
ſchon Paulus zu ſeiner Zeit verſichern
konte, wie aller Creatur unter der Son
nen das Evangelium. bekannt gemacht
worden: Col. n, 25. nehmlich, was auch
ihr uß nicht betreten, das habe doch ih
re Stimme durchdrungen. Begeben
wir uns mit dieſem Licht in die Kirchen
Geſchichte, ſo wird uns manches, ſonſt
unbekanntes Wunder der Weisheit und
Gute GOttes entdecket werden. rn
manchen Zeit-Lauften wird uns oie59

Vollſtreckung des gnadigen Willens
GOttes
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OGOttes recht kenntlich in die Augen fal
len, und aus der Oeconomie GOttes,
beſonders zur Zeit derer Patriarchen,
die Allgemeinheit des Berufes ſich klär
lich zu Tage legen. Der HErr, welcher
geredt hat im Dunckeln zu wohnen,
wurcket auch bisweilen hinter dem Vor
hange. Will uns demnach ſelbige, bey
mancher Verfaſſung des Regiments
GOttes, ſo offenbahr nicht einleuchten,
ſo erblicken wir doch die Einladung zum
Genuß des Heyls in dunckeln Spuren.
So hatte zwar der GOtt aller Gnaden
beſonders das Volck Jſrael zu ſeinem
Eigenthum auserſenen; dabey aber al—
les in ſo eine weiſe Verfaſſung gebracht,
daß der Nahme des HErrn auch unter
die Heyden kommen, und der Beruf zum
Erkenntniß des wahren GOttes bis an
die entlegenſten Volcker gelangen ſolte.
Wer ſo aufmerckſam auf die Wercke des
HErrn zu achten anfanget, der wird
nicht obenhin anſehen, daß es der Weiß
heit GOttes gefallen, die zehen Stamme
Jſraels in 128. Lander unter der Son
nen, als ein Saltz der Welt, zu zerſtreuen,
und einen gefangenen Juden zum Erſten
Miniſter bey dem Konige in Perſien zu

erhe



z2 Die Beruhigung des Hertzens

erheben. Die Nachfrage derer Weiſen
aus Morgenland, nach dem neugebohr
nen Konige der Juden, Matth. 2, 1. 2.
wird ſich dem forſchenden Gemuthe, als
eine Frucht von dem ehemahls ausge
ſtreuten guten Saamen, davon einige
Kornchen auf die Nach-Welt beklieben
waren, mit Vergnugen darſtellen. Man
wird, bey ſolcher Betrachtung, die Wei
ſen, da ſie ſelbige in ihrem Hertzen auf
kommen laſſen, als Erſtlinge von der
groſſen Erndte des Evangelii anſehen.
Da die Griechen eine geraume Zeit den
Meiſter in der Welt wielten, ſo muſte
das unter andern mit zu einer Gelegen
nheit dienen, die ins Griechiſche uberietzte
Bibel allenthalben bekannt zu machen.
Die erſtaunende Ausbreitung der Romi
ſchen Monarchie, und der allgemeine Frie
de unter Kayſer Auguſto, waren darzu
noch geſchickter. Denn da die Commer
ecia zu Waſſer und Land vollkommen flo
rirten, ſo konten die Apoſtel, als vriedens
Bothen, ungehindert in die Welt aus
gehen, und die Gnade GOttes in Chriſto
JEſu allen Volckern anbiethen. Soli
etwa in unſern Tagen der. Umgang der
Europaer mit denen entlegenſten Bar

baren
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baren bloß irrdiſche Abſichten zum Grun
de haben? Erleuchtete Gemuther werden
dieſes Werck ſo enge nicht einſchrencken;
vielmehr dabey den Rath GOttes ehr
erbiethig verehren, welcher dadurch den
Schall des Evangelii allenthalben zu un
terhalten weiß, deſſen fich der Geiſt GOt
tes zur Erweckung und dem Heyl der
Seeten zu bedienen pfleget. Wo wir
aber nun gar keine Spuren des gottlichen
gRufes zu finden vermeynen, da begnu
gen wir uns an der allgemeinen Verſi—
cherung, daß, wenn ein Heyde auch nur
den Funcken des naturlichen Lichtes dazu
anwendete, GOtt zu ſuchen, ob er Jhn
fuhlen und finden mochte, Er ihm gewiß,
wo nicht einen Engel vom Himmel, wie
Cornelio, Act. io, z. doch wenigſtens ei
nen Lehrer zur Gerechtigkeit, wie jenem
Cammerer, Act.8, 26. zuſenden wurde,
ehe Er ihn bey ſeinem redlichen Suchen
in dem ſundlichen Verderben umkominen
lieſſe. Alles dieſes zuſammen genom
men ſetzt den kurtzen Ausſprutch JEſiu,
im Evangelio; in ſein volliges Licht, und
kan uns uberzeugen, daß Er, unter den
vielen Berufenen, alle Nachkommen
Adams gemeynet: wie es denn auch

C ſonſt
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ſonſt nicht ungewohnlich, daß eine Allge
meinheit in heiliger Schrift ſo ausge
druckt wird. Der Prophet redet von
der Auferſtehung derer Todten, bey wel
cher keine Ausnahme ſtatt findet, auf
dieſe Art: Viele, ſo unter der Erden
ſchlafen liegen, werden aufwachen, c.
Dan. 12, 2. Es iſt aber unlaugbar, daß
alle Entſchlafene wieder hervor gehen,
und ihr Urtheil anhoren werden.

So konnen wir weit gegrundeter,
als jene Delila von ihrem Simſon, rüh
men: unſer GOtt hat uns ſein gantz
Hertz geof enbahret. Richt. 16, A8. Und
w wird en feſter Grund zur Beruhi—
aung bey allen Bekummerniſſen geleget.
Jſt, nach dem Ausſpruch unſeres Selig
machers, ein lebendiges Erkenntniß des
Vaters, und den Er geſandt hat, das
ewige Leben, Joh. 17, z. ſo muß ſelbiges
vor allen andern eine heilige Stille in der
Seele hervor bringen konnen. So iſt
es. Wenn es nur erſt in der Wahrheit
von denen Schaafen JEſu heiſſen kan:
Der Hirte iſt ihnen berannt; oh. 10. 14.
ſo wird ihnen bald auch der Ruhm bey
geleget werden konnen: ſie folgen ihm
getroſt durch dick und dunne nach,

Joh.
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Joh.1o, 27. und laſſen ſich keinen bedenck
lichen Umſtand irren. So umſtandlich
und uberzeugend uns nun GOtt von
ſeiner allgemeinen Liebe belehret, ſo klar—
lich konnen wir Jhn auch nach ſeiner
Wahrheit und Treue kennen lernen,
und eine gottliche Gewißheit erlangen,
wie in dem allerheiligſten vollkommenen

Wefen OOttes nichts verſtelltes und fal
ſches ſtatt finde. Wir durfen alſo auch
keinesweges beſorgen, daß wir etwa in
denen Betheurungen von einer allgemei
nen Beſtimmung und Anbietung des
Heyls bloſſe Worte ohne That und We

fen finden werden. Mein, unſer GOtt
iſt ein Felß, ſeine Wercke ſind unſtraflich.

Alles, was Er thut, und redet, das iſt
recht. Treu iſt GOtt, und kein boſes
an Jhm, gerecht und fromm iſt Ern.
5. Moſ. z2, 4. Nehmen wir das alſo
zuſammen, ſo haben wir einen unbeweg

lichen Grund zur Beruhigung eines,
wegen der Erwehlung, bekunnmerten
Hertzens. Und darauf laſſet ſichs denn
auch erwunſcht fortbauen. Haben wir
nur erſt uberzeugende Gewißheit erlan
get, dan GOtt niemanden ſchlechterdings
verworfen, ſo bekummern wir uns her

C 2 nach
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nach um die Ordnung, welche Er zur
Erlangung der Seligkeit verordnet, und
halten unſern Kuſtand dagegen. Wir
prufen und veriuchen uns ſelbſt, ob wir
im Glauben ſind, 2. Cor. iz, 5. und wol
len alſo nur

AIn JEſu Blut und Nagelmahl
Erblicken die Genaden-Wahl.

Das iſt dem wohlmeynenden Rath Lu
theri gemaß, welcher an einem Orte alſo
ſchreibet:Du aber folge dieſer Epiſtel
in der Ordnung: bekummere dich zuvor
um Chriſtum, und das Evangelium,
daß du deine Sunde und ſeine Gnade er
kenneſt, darnach mit der Sunde ſtreiteſt,
wie hier das 1.27. Cap. gelehret haben.
Darnach, wenn du in das 8. Capitel
kommen biſt, unter das Ereutz und Lei
den, das wird dich recht lehren die Ver
ſehung, im 9. 10. und in. Capitel, wie
troſtlich ſie ſeh. Denn ohne Leiden,
Creutz und TodesNothen kan man die
Verſehung nicht ohne Schaden und
heimlichen Zorn wider GOtt handeln.
Darum muß Adam zuvor wohl todt
ſeyn, ehe er dis Ding leide, und den ſtar
cken Wein trincke. Darum ſiehe dich
vor, daß du nicht Wein trinckeſt, wenn

du
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du noch ein Saugling biſt. Eine jegliche
Lehre hat ihre Maaſſe, Zeit und Alter.
Das heißt wohl recht einen weiſen Bau
Meiſter abgegeben, und zum Fortbauen
auf den Grund erleuchteten Unterricht
ertheilet. Es wird alſo nicht undienlich
ſeyn, von dieſem geubten Gottes-Mann
noch ein Zeugniß hieruber zu vernehmen.
Es ſind Worte voll Erkenntniß und Er
fahrung, aus einer Troſt-Schrift an ei
ne, wegen der GnadenWahl, angefochte
ne Perſon: Jch kenne, ſpricht er allda, dieſe
Kranckheit wohl, und habe bis auf den
ewigen Tod in dieſem Spital gelegen.
Ach will euch aber anzeigen, wie mir
FoOtt davon geholfen, und mit welcher
Kunſt ich mich noch taglich dawider hal
te. Erſtlich mußt ihr ſolche Gedancken
fur feurige Pfeile des Teufels halten.
Denn OOtt hat uns nicht befohlen, ſol
che hohe Dinge zu forſchen. Hernach,
ſo mußt ihr euch in die Vorſorge GOt
tes werfen, der, Jhn ſorgen zu laſſen,
und Jhm zu vertrauen, befohlen hat.
Drittens, wenn ſolche Gedancken wieder
kommen, mußt ihr das Hertz ſofort da

von abwenden. Zum vierdten, da un
ter allen Geboten GOttes dieſes das

Cz hochſte
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hochſte iſt, daß wir ſeinen lieben Sohn,
unſern Herrn JEſum Chriſtum ſollen
vor uns bilden, der ſoll unſers Hertzens
taglicher und vornehmſter Spiegel ſeyn,
darinnen wir ſehen, wie lieb uns GOtt
hat, und, wie Er ſo hoch, als ein from
mer GOtt, fur uns geſorget, daß Er fur
uns auch ſeinen lieben Sohn gegeben
hat. Hie, hie, ſag ich, und ſonſt nirgend
lernt man die rechte Kunſt von der Ver
ſehung. Da wird fichs finden, daß ihr
an Chriſtum zlaubet. Glaubet ihr, ſo
ſeyd ihr beruſen; ſeyd ihr berufen, ſo
ſeyd ihr auch verſehen, gewißlich. Die
ſen Spiegel und Thron der Gnaden laſ—
ſet euch nicht aus den Augen des Her
tzens reiſſen; ſondern wenn ſolche Ge
dancken kommen und beiſſen, wie die feu
rigen Schlangen, ſo ſehet ihr ja nicht den
Gedancken und Schlangen zu, ſondern
kehret eure Augen immer ab, und ſchauet
die ehrne Schlange an, das iſt, Chriſtum
fur uns gegeben, ſo wirds beſſer werden,
ob GOtt will, 2c.

Bey dieſem glaubigen Aufſehen auf
JEſum, den Anfanger und Vollender
des Glaubens, durch welchen eben die
GnadenWahl feſte und gewiß iſt, ſuchen

wir
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wir auch die Gewißheit an- und in uns
ſelbſt zu erlangen. Der Geiſt GOttes
giebt Zeuaniß unſerem Geiſt, daß wir
aus dem Tode ins Leben kommen ſind,
wenn wir die Bruder lieben.i. Joh. 4, 19.
Dabey ſuchen wir unſeren Beruf und
Erwehlung feſt zu machen: 2. Pet. 1, 1o.
Wehlen das gute Theil, ja, viel lieber
mit dem Volck GOttes Ungemach zu lei
den, als die zeitliche Ergotzung der Sunde
u haben: Hebr. in, 25. Treten endlich ab
von der Ungerechtigkeit, da wir den Mah
nen Chriſti nennen; 2. Tim. 2, 19. damit
der feſte Grund GOttes beſtehe, und dis
Jnſiegel behalte: Der HErr kennet die
Seinen, und erklaret ſie, als ſonſt Unbe
annte, fur die Seinen. Wohl dem, den
u, o HErr, erwehleſt! Pſ. 65,5. wie ſe
ig ſind diejenigen ſchon in der Zeit, wel
he das Zeugniß und Gewißheit davon
aben! welcwhe der Vater vorgeſehen, die
jat Er auch verordnet, daß ſie gleich ſeyn
ollen dem Ebenbilde ſeines Sohnes,
Rom. 8, 29. 30. gleichwie erſt im Leiden,
o auch hernach in der Herrlichkeit. Wie
etrubt iſt aber auch der Zuſtand dererje
ugen, welche, bey a ler ſorafaltigen Pru
ung, nichts von dieſen Kennzeichen an

ſich

4



2

40 Die Beruhigung des Hertzens,ac.

ſich finden! Wer hat nicht Mitleiden mit einem
Menſchen, an dem ſich ſchon Vorboten von dem
kalten Brande zeigen? Jſt aber nicht die Be
ſchaffenheit ſolcher Elenden noch viel Jammerns
wurdiger, deren gantzen Weſen und Wandel
lauter ſchwartze Brandmahle der Verwerffung
eingedruckt ſind, und bey denen gewiſſer maſſen
eintrift, was ein groſſer Gelehrter von jenem ver
lohrnem Kinde, dem Spinoza, ſagt: Daß
er den Character der Reprobation an ſeiner
Stirn, und in der unglucklichen Geſichts-Bil
dung, getragen. Eilet, ihr Armen! und errettet
eure Seelen. Die, Himmel und Erden umſchlieſ—
ſende, Gnade des unpartheyiſchliebenden GOt
tes wird auch euch noch zu Theil werden, wenn
ihr ſie in der rechten Ordnung ſuchet.

SErr, du Liebhaber des Lebens! erbar
me dich der Verlohrnen, ſuche ſie, und laß
ſie noch, als Verſiegelte, deiner Heerde zu
cezehler werden. Erbarme dich derer
Schwachen, Bekummerten, erquicke, beru—
hige und ſtarcke ſie. Nimm dich auch noch
ferner deiner rechten Binder hertzlich an,
und laß ſie, unter dem Schmecken und Se
hen deiner Freundlichkeit, der Ewigkeit

eyfrig entgegen gehen, um deiner Liebe
willen, Amen.

Rien des perſonnes, qui l' ont vu, m' ont aſſu-
ré, au'il avoit quelque choſe de noir dans la
phvſionomie, et qu'il portoit ſut ſon viſage un
caractere de reprobation. Mr. Menage.

ve (o) zuj
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